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Beobachtungen
Jubiläumsschriften der EFG Berlin-Tempelhof
Heinz Szobries

Jubiläen werden weitgehend eine Begegnung mit der Vergangenheit VCI-

standen. Die alten Zeiten kommen 1Ns Gedächtnis un! die jungen Mitglie-
der werden erinnert, Wer ihre ater un W4s S1Ce ZU Aufbau der
Gemeinde geleistet aben; die Alten schwelgen in den eren schehnis-
SC  - un stoflßsen sichg ‚Weilst du noch?“

Es ist ema eın schönes Fest, WIE eine Geburtstagsfeier zuhause doch
in einem iel größeren Rahmen, in den INa  — sich selbst eingebettet sieht,

die Jubilierenden identifizieren sich weitgehend ewegt, staunend,
zustimmend, freudig unel nehmend mıit der Vergangenheit. och

ist das für eine Vergangenheit bzw. WIE werden frühere Zeiten dar-
gestellt? Es handelt sich bei dieser Untersuchung die ergangenheit der

Berliner Baptistengemeinde, Berlin-Schmidstraße L/ die 1857 als
zweıite Baptistengemeinde in Deutschland gegründe wurde.

Was erinnert?

Oose: Gottfried Lehmann steuerte Zzu 75-jährigen Gemeindejubilium e1-
1CH eigenen „Festgesang“ bei, dessen erste Strophe lautet
uheut du Volk des Herrn, froh vereint VO  - nah un fern!
Wunder hat dein Gott gelan, Ju!| laut un ete an!“ »

hne Z weifel un:! durchgehend in den Festschriften en die Hinweise
auf das Wirken Ottes in der Gemeindegeschichte weıten Raum, verbun-
den mit dem UuIru Lob unı Dank SO sechr Menschen sich für die Ver-
breitung des Evangeliums und den utfbau der Gemeinde eingesetzt un!
ihre Nennung verdient aben, wird dennoch hervorgeho-
ben, 4SS sichtbare Erfolge und Fortschritte dem Herrn der Gemeinde
verdanken sind. anchma. hat IiNan den Eindruck, als atte dieser Gott nNnur

diese eine Gemeinde bedenken gehabt. Insofern erscheinen die est-
schriften teilweise als Fortschreibung der Evangelien bzw. der Apostelge-
chichte Gottbegnadete, geistbeschenkte Menschen en den Auftrag fort-
gefü den der Herr der Gemeinde seinen un:  rmn übertragen hat Dabei

Zugrunde liegen drei Festschriften: 71 Festschrift 75-jährigen Jubelfeier
der Ersten Baptisten-Gemeinde Berlin-Schmidstraflse kine Skizze der Geschichte
der Gemeinde, Kassel 1912; Festschrift 71 Hundertjahrfeier der Ersten
Baptistengemeinde Berlin-Schmidstr. 1 y Kassel 1937; Festschrift 150-Jahrfeier
der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde Berlin-Tempelhof früher: Frste Baptis-
tengemeinde Berlin, Schmidstr.17, Ber'  E 1987; SOWIE: Jahre Männerchor der FEvan-
gelisch-Freikirchlichen Gemeinde Berlin-Tempelhof, Berlin 1972
Festschrift 1912,



240 HeinzS00Ories

erinnert, WTr diese Personen Waren un WAds ihren 1ens auszeichne-
SO eine eitere Strophe vVOn Lehmann AuUus dem Jahr 1912
„Ihrer Führer Heldenblut un:! der Hirten Weisheit, Mut

die eiernde emeın dir, dem erzoge allein.“>
Gleichzeitig wird festgehalten, welchen Umständen und mit welchen
Behinderungen SOWIE mit welchen Fehlern in dieser Geschichte rech-
11Cc  - WAÄAr. hält ind:  - stolz ach 150 ahren fest „LS ist schon die sechste
neration, die sich nschickt die es  ng der Gemeinde in and

nehmen. Sie tut gut daran, sich dessen erinnern, in den vVErsSanNSC-
nen Jahrzehnten geschehen ist. 6“4

olchen Erinnerungen mangelt Ccs nicht, zumal die Verfasser selber
einem erheblichen Teil Zeugen der Geschehnisse WAaTrCn, auch Wn be-
reits 1912 festgeste wird,

„NUr verhältnismäfßig wenige der alten ttesstreiter, die den Leiden un
Kämpfen der Anfänge ULNscIer Gemeindegeschichte Anteil hatten, weilen
och in unNnscrfem e1se Da soll ennn der WeCcC dieser Jubiläums-
estsc se1n, in schr gedrängter Kürze, WIiE in einem anorama, 1Ur die
bedeutendsten Ereignisse der Geschichte der Ersten Berliner Baptisten-
gemeinde UuNsecerfem Auge vorüberzuführen Die lieben Alten werden ihre
Erinnerungen Uurc leben und die Jugend wird daraus lernen, wIie sich
der starke Gott SEeiINem geringen Olke herrlich bezeugen kann und
wIie 1Un recht unı: billig ist, das UÜberkommene enunı VCI -
mehren.“

Und ann fasst Zzwischendurc ZUusammen:

„Aus dem kleinen verachteten ‚Gemeindlein Armer Arbeiter unıker‘
dem die Grofisen dieser rde allen Fortgang abgesprochen hatten, ist ein
wackeres Christenvolk geworden, das in gehe  er intelligenter un ziel-
bewusster VWeise seINeEem grolsen Herrn vielgebrauchtes erkzeug dienen
konnte Das ist das unbestreitbare Zeugnis der Geschichte.“ ®

11 Die EeESISC VON 1912
Sie beginnt mit der Vorstellung eines „Wwackeren Mannes LLAaAMECNS Gottfried
Wilhelm Lehmann“, dessen Verbindung ann erhard Oncken und der
ersten a4ule 1837 Ein schnitt ber die Anfangsjahre berichtet
über Verfolgungen, die gefährdeten unı auch verbotenen aufen, die CANWIE-
rigkeiten hinsichtlich der Gemeinderäume enlender rechtlicher An-
erkennung, aber auch vOoOn dem eSCNHNIC Lehmanns, die Gemeindemitglie-
der in die Missionsarbeit vielfältig einzubinden.

Im zweıten Abschnitt, VO  s 1862 bis 18387, wird das Wachstum der Ge-
meinde un ihrer Missionsstationen beschrieben, Geldsorgen werden g -
Nannt unı über vieler 1l  e  er VOINl ESUC der Vor:-
mittagsversammlungen. Auch Irrlehren verunsicherten die eder, aber

y  Festschrift 1987,
Festschrift 1912,PE S A ND 36f.
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„Vereinsleben“ der Gemeinde Festgehalten wird, dass der Reichs-
L(ag PCI esetz die Verleihung der Korporationsrechte ermöglicht hat: S1Ee
sind Junı 1579 verliehen worden. Es wird ferner vermerkt, 4SS der
„Hamburger Strei beigelegt werden konnte. Ausführlich wird VO Tod
Lehmanns 2 Februar 18872 berichtet. 1896 baute die Gemeinde eine
zweiıte pelle in der Gubener ralße: eın Jahr späater wurde die Gemeinde
geteilt Fünf Gemeindestationen sind in den Jahren selbstständig
geworden. Die Gemeinde selbst atte 1.149 1  e  er

Für den Zeitraum VO  —- 1855 / bis 1912 wird festgestellt: „5o segelte das Ge-
meindeschifflein ohne Aulseren Widerstand sSeINE gerade Bahn.“ / S  ch durch
die 1TO der Gemeinde un die weiıte Ausdehnung der Stadt wurde die
innere Verbindung der Glieder gehemmt un „Die Generationen C1-

wiesen sich als allgemeinen lockerer in ihren Grundsätzen un in ihrer
Lebensführung. Der Herr bewahrte se1n Volk.“®*

Die ESISC. VO  — 1937
Zum 100-jährigen Jubiläum wird VO  — der Gemeinde festgestellt:

”I Angesicht leuchtet, ennn Gott hat S1E hundert lang angeschaut,
angeredet und angebaut. ESs leuchten die Fuflßspuren des lebendigen Got-
tes in ihrer Geschichte.“?*
„Die rste Berliner Baptistengemeinde ist grofßen Teil ein gottmensch-
es AaAmmelwer'! Man kann VOon SAsCH, dass allerlei Leute g -
boren wurden un! 4SS der Höchste S1E aue Man 11U 55 aber auch SAasCI),
4SS schr viele ireue ieder nicht in der cChmidstraise wiedergeboren,
sondern AUuUS anderen Gemeinden sind.

Der erste Teil beschreibt die „Jahre des Werdens“ mit der Entstehung der
Gemeinde, der besonderen Rolle VON Gottfried ilhe Lehmann und den
ständigen Auseinandersetzungen mit dem Staat und den Anfeindungen der
staatlich geschützten Kirche Kin Polizeidekret egte 1844 hohe Auflagen
fest, die den Handlungsspielraum der Gemeinde erheblich einschränkten.
Sie konnte eın rundstück erwerben, doch musste sS1e darauf „ein Wohn:-
AUuUSs für Herrn Lehmann“ errichten, allerdings mit einem großen Saal im
Obergeschofs. „Die Revolution VO: MäAärz 1848 SC CUu«c Verhältnisse
und brachte der Gemeinde ndlich die ersechnte Freiheit.“ Das eZzog sich
VOL allem auf das Verhältnis den protestantischen Kirchen; ers  pa nach e1-
LICI Audienz beim König VOoO Preulsen gab bei der Allianzkonferenz 18557

Berlin zuversichtliche Veränderungen. Der Hofprediger Krummacher wird
zZitiert „Auch ernaltnıs Uu1LlSCICI) baptistischen ern hin-
fort sich anders und freundlicher gestalten als bisher.“ 11

S  Festschrift 1937,
Ebd., 5
11 Ebd.,
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Der Zweite Abschnitt (bis widmet sich der ntwicklung Grofs$s-
stadtgemeinde un beschreibt vorwiegend den innerenau der prakti-
schen Gemeindearbeit. Gröfßeren Kaum nimmt annn der „Weg Rechts-
gemeinde“ ein; ihr wurden DCI esetz Juli 1875 die Korporations-
rechte verliehen. AaM1) esa die Gemeinde Rechtsfähigkeit un:! auch O1i-
cherheit des Gemeindeeigentums.

Der ritte Abschnitt (bis berichtet VO  - der Ausbreitung der utter-
gemeinde „Die Entwicklung der ging mit Riesenschritten vorwäarts.
Der ungeheure Zuzug nach Berlin brachte viele Menschen in die Stadt, die
nicht eine CUu«CcC aufsere, sondern auch eine innere eimal suchten.“

jeser Aufgabe stellte sich die Gemeinde . durch die Berufung eines
zweiten Predigers DIie Gemeindearbeit verlegte sich schwerpunktmäfßig auf
das Stadtgebiet bis J 1891 die Mitgliederzahl insgesamt auf fast
2.000 angewachsen WALTL, musste eine Cu«c Versammlungsstätte auf dem al-

Grundstück chmidtstr. errichtet werden; sie 1891 ingeweiht
Beim Jubilium 1912 hatte die Gemeinde allein ernr acht Predigtstati-
1NECeN.

Der vierte un letzte Abschnitt umfasst die 1912 his 19357 Auf dem
Missionsfeld wurde vielen Stellen en ichtbar un die
Mitarbeiter mit Freude und Hoffnung. brach der B  ( „und stellte
die Gemeinde VOLr die groise tunde schwersten rüfung‘“ einem
eigenen Kapitel eschreil Prediger Simoleit, „WI1e sich die Gemeinde in
den schweren Erfahrungen der Kriegszeit bewährte‘“:

„Wie ein greller Blitzstrahl trafen unls die vielen Kriegserklärungen 1m Au-
gust 1914 Verwirrung un! Bestürzung auch viele Gotteskinder |
Keinem VO'  $ uns kam auch NUr 1in den Sinn, ELIWwAas anderes tu als
dem bedrängten Vaterland unbedingten Gehorsam un! Treue halten
Nnsere biblische Weltanschauung machte uns auch der Kriegszeit weder
unfähig och eige och trage  .

1E OLV Wr bei allen Hilfsaktionen die evise „ES galt, der Kämpfer Mut
un! Glauben stärken.“ Und Ende WIT festgestellt: „Die politische
Zersetzung des es fand in der Gemeinde auch nicht den eringsten
oden.“ Der gefallenen Mitglieder 1914 bis 1918 wurde Eingangsbe-
reich der Kapelle mit einer schr großen Namenstafel gedacht; S1C Wr VCI -

sehen mit dem Bibelzitat „Niemand hat größere Liebe denn die, 4ass
sein Leben lässt für sSEiINE Freunde.“

Den Abschluss bildet eın Kapitel „Die letzte Zeit“.1 TO Freude
herrschte ber 120 auflinge Jahr 1920 un! ber die Schuldentilgung
VOTLr der Inflation immerhin 180.000 Mark „1923 hatte der Kassierer eine
eldsumme von 2 .808.585.245.541.580 ark verwalten.“ (Drei Trilliar-
den! „Sie sind ebenso schwer erklären WI1IE Ss1e lesen sind!“). An-
schließend schritt „die Not auffällig unı kühn durch die Straßen un schäm:-

13 Ebd., 75-103
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sich ihres Gewandes un ihrer entstellten Gestalt nicht DIie sOziale Not
wurde ZUrLC sozialen Frage und orderte VOL aller Offentlichkeit die Antwort
heraus.“ 14

a7zit lautet
eine hundertjährige Geschichte atte geführt, das Urteil ber die

Bewegung der Baptisten der Offentlichkeit VO:  w vielen en Vorstel-
lungen befreien Aber auch als Freikirche hat die Gemeinde niemals
den Gedanken gehe EI1C. der Staatskirche eachtlichen politi-
schen Gröfse werden. eute en denselben Kampf VOo  ; einer

anderen TON! AUS hren Im Schutz des OMHNentliıchen Rechts un!
eines guten, ehrenhaften amens ringen WIr heute den persönlichen
FEinsatz und die UÜberzeugungstreue innerhalb der Gemeinde selbst, die
Gemeinde innerlich stark un! fest bleibt auf dem nicht ungefährlichen Weg

6615des Evangeliums.
1.3 Die Jubiläumsschrift VO  - 19857
S1e erinnert die Eerstie 4ufe Mai 1857 un:! die Gründung der Ge-
meinde. Im Rückblick auf Oncken un Lehmann heißt el wollten
ihren in einer Gemeinde nach den SCWONNCNC Erkenntnissen erwirk-
lichen un en 1658 auch konsequent urch.“ ber schwere Erste

Jahre wird konstatiert: „Manch einer 1e nicht durch un VON den reun-
den konnten sich NUFr wenige letzten Entscheidung Aaulfe durch-
ringen.“ Schwierigkeiten werden 11ULE Au der Anfangszeit berichtet: „VOTr-
nehmlich Aus dem eren ekanntenkreis der Getauften un vVvOon Seiten
der ‚Staatskirche‘ kamen Eerste törungen un! auch Verfolgungen.“ Ge-

wird die Zerstörung des Versammlungslokals immella.
1842 „Die Polizei nahm davon ZWAArLr Kenntnis, schritt jedoch nicht ein.‘“ !’
Der Konflikt zwischen Oncken un hmann kurz angesprochen „On-
cken hätte CS der eit liebsten gesehen, WCNnNn die Gemeinde in

Hamburg die Hauptgemeinde geblieben ware } mMannn dagegen tirat
für selbständige Ortsgemeinden ein.  .6

„einschneidendes Ereignis  06 die Namensänderung des Bundes der
Baptistengemeinden 1im Jahr 1942 bezeichnet: „Für die Gemeinde Wr die
Aufgabe ihres weltweit bekannten amens eın plier; aber des gemein-
samen rages willen, und die anderen Brüder ‚leben‘ konnten, WUTr-

de 15 Dezember 1942 die Namensänderung auch der Schmidstrafße
beschlossen.“ ? Zu eren Entstehungsgeschichte wird erinnert, dass
gemeinden bereits 1938 den Bund der Baptistengemeinden eingegliedert
wurden, „weil sS1C verboten worden waren  c und die Geschwister der
„Christlichen Versammlung‘“ sich ein Jahr ZUVOT einem Bund hli-

14 Ebd.,
Eb:
Festschrift 1987/,

Ebd., 15



244 HeinzSz00ries

cher Christen (BIC) vereint hatten, „UImn ebent; einem erbo durch
den NS-5 entgehen“.“*

Broschüre 50-jährigen Jubiläum des Männerchores 1972*“1
Der Männerchor hat eine besondere Tradition der einde, denn CS hat
ihn eigentlic allen Zeiten gegeben SO erinnert die Broschüre daran,
dass bereits 1852 ein Männerchor der Leitung von ose Lehmann
existierte un „1m eiteren Verlauf kurzfristige Männerchöre entstanden“.
Die eigentliche Gründung erfolgte 1922, weil „die Turngruppe des Jugend-
ereins der Gemeinde auf urnabenden auch den Gesang gulter Turn-
und eder“ pllegte Das wurde VOon Seiten des Männerquartetts Ge-
mischten Chor für überflüssig angesehen, weshalb 11  — sich „Männerchor
des Jugendvereins der Berliner Baptistengemeinde Berlin-Schmidstrafße
En Nnannte WwWwe1l Jahre spater gehörten dem Chor bereits danger
sprochen wird VO „unablässigen ingen der Gemeinschaft willen,
das in Zielstrebigkeit auf rnsthafte Reichsgottesarbeit gerichtet war“ „DIie
Gemeinscha  pflege wurde | stark in den Vordergrund gestellt.“ Daz
gehörten nicht 11ULr die 1ssiONseinsatze auf ffentlichen Plätzen, in Kran-
kenhäusern und Gefängnissen der beim Stationsdienst der Gemeinde
WIE die Karfreitags-Ausflüge, sondern auch Familienabende, eine Fahrgeld-
und eine otstandskasse 1931 wirkte der Männerchor zweimal MONaAL-
lich Gottesdienst mit und wurde entsprechen umbenannt „Männer-
chor der Berliner Baptistengemeinde CcChmidstr. 17 5Sogar 1enste im
Rundfunk und Schallplattenaufnahmen gehörten Arbeitsbereich

„Die politischen pannungen VOL un! mıit dem Kriegsbeginn en sich
auch Chorleben AuUs. Neben dem zeitlichen Ausfall VO:  $ Mitgliedern durch
den 1935 entstandenen Reichsarbeitsdienst CENTZOgEN annn auch ach der
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 1935 die Einberufungen MIi-
litärdienst dem Chor mehr un! mehr die bereits Brüder]

Im eiteren Verlauf des jeges fiel der 1ens AU|:  N 1946 gab CS

euanfang mit 3 Brüdern mit folgender 11lanz dreier in Ge-
fangenschaft, sechs Brüder gefallen, acht er vermisst, er g-
storben und er hatten Berlin verlassen. In der Nachkriegszeit for-
mierte sich der Männerchor wieder un 5Sanısg regelmäfßig ab 1952 zweimal
monatlich Gottesdienst. Ein erneuter Einschnitt trat ein mit der Tren-
NUuNg Berlins durch die auer im ugus 1961

azıt lautet
„Wir en die jahrzehntelangen Gnadenbeweise es der Geschichte
des Männerchores wieder lebendig werden lassen. Die Macht des Gesangs
ist eine anerkannte und unbestrittene Tatsache. Und der esang Lobe
Gottes un als Heilsruf wird immer eın gutes Mittel sein, Menschenher-
s  - vorzubereiten für die willige des Oortes es

NT  Ohne Seitenzahlen.
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ITrste Einsichten

Die Festschriften bemühen sich, eın ehrliches Bild zeichnen: Da werden
Schwächen der Beteiligten na eeinträchtigungen außen her und
innerhalb der Gemeinde werden eschrieben, besondere Leistungen fin-
den Erwähnung un! werden Fehler und Auseinandersetzungen einge-
standen. Alles dem Gesichtspunkt, dass ottes Liebe alles wieder S
reC.  N! und auch und VOLr allem darüber preıisen ist.

Vordergrund der Festschriften steht der \anR GOlL,; richtet sich
AUuSs 1WEeIS der Treue des Herrn den Seinen, die in der Gemeindege-
schichte Offensichtlic erkennbar ist Hier schimmert eine Glaubensüber:-
ZCUQUNS durch, die vOoOn Anbeginn der Gemeinde eine besondere Rolle spielte:
gemä der VO  ; ottes e1s5 gewirkten Erkenntnis ach ottes en
handeln alss dafür ist das Wort ottes in der eise, w1e CS erfahren
und gelehrt worden ist ere wird weder festgestellt och irgendwie
erläutert. Dem werden allerdings auch menschliches Bemühen un! DCI-
sönlicher Einsatz zugeordnet; beides ele: lediglich, WI1IE segensreich sich
es Wort auswirkt, WEn Menschen sich Aaran ausrichten: „Wunder hat
eın Gott gelan, Ju! laut un: ete an!“ 22

Mit grofßem Respekt un!| Dankbarkeit werden verantwortlicheANNEr,
ihr en un ihre persönlichen Anstrengungen urchweg hne kriti-
sche Anmerkungen genannt, Denn auch hier überwiegt der©:

ehren un der Tenor geht ahin, diesen Personen aufzuzeigen, w1e
segensreich sich eın Handeln ach Oottes Weisungen auswirkt. Sie sind
Vorbilder des Glaubens Das wird ihrer Bescheidenheit deutlich
WIE man in verschiedenen Konferenzprotokollen des Bundes mıit der
Formel nachlesen kann Er legte den (ihm ausgesprochenen) Dank Jesu
Füßen nieder! Dennoch ist nicht übersehen, 4SS Nennung un:! Wirk-
samkeit olcher Personen eine vorbildhafte Funktion als Anre1iz ach-
mung qusüben sollen. „Be1i der UuCksCHAau sollte diese eneration be-
sonders bemüht sein, aAus der Vergangenheit lernen. “23

DIie Gemeinde verstanden als Teil der Gesellschaft, hne 24SS dar-
ber reflektiert der kritisch berichtet wird. Im egenteil, wird insbe-
sondere der Verzicht auf Machtstreben und politischen Einfluss betont:

„Auch Freikirche die Gemeinde selb: niemals den Gedanken gehegt,
EI1C. der Staatskirche einer beac  en politischen röflse werden.
Es gibt der eschichte der Gemeinde nicht eine einzige Stel-
le, man einen Bruch ihrem innersten esen aufzeigen könnte Nie
die Gemeinde mi1t kirchenpolitischen Mitteln den Einfluss auf die Masse
des Volkes gekämpft.“**
Es WIr eine „biblische Weltanschauung“ propagiert, die als selbstver-

tändlich hne jede Erläuterung verstanden und mit einem gewissen Stolz

Zitat Zebmann, Festschrift 1912,
Eb:  y TE
Hans Rockel Festschrift 193 7,
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genannt WIr S1e „machte f AaAuch in der Kriegszeit weder unfähig och
eige och trage“ ‚Keinem VO uns kam a auch Ur in den Sinn, eEeIwa4s
anderes tun, dem edrängten aterlan! unbedingten Gehorsam und
Treue halten.“ “ Zum jegsende 1918 wird VON Simoleit konstatiert:
„Die politische Zersetzung des Volkes fand in der Gemeinde auch nicht
den geringsten en uch nicht einer unNnscIrer zurückgekehrten er
ist bei den Spartakisten gelandet.“?® Was den Patriotismus angeht, (n
schied sich diese Baptistengemeinde nicht VONn der sonstigen ürgerlichen
eseilsc

Wenn i1aln nach den Gründen für die stille AbDbsHnen.z VORH der Welt und
die „Diblische [unerklärte ] Weltanschauung“ 1A  in wenigstens e1-
nCnN, der deutlich genannt un! gelebt wird Der Individualismus des VCI-

kündigten Glaubens Hans Rockel hat 1es insbesondere im Blick auf die
eimarer Republik un das schon erkennbare errorregime des National-
sSO7zialismus als ein Postulat der Heilsbotschaft für die Gemeinde AausSsgeSPTCo-
chen:

„von Anfang in mühseligster den Einfluss des
Evangeliums auf den einzelnen. Zum esen der Gemeinde gehörte Ccs VOI

eher, den einzelnen UrC das Evangelium Glauben rufen un:!
ienst des Gehorsams der meinde der Gläubigen.“ *’
aber bedeutete den UuC aus der eseilsc und eine Verengung

desenGemeindebildes und zugleich die Unfähigkeit, ein kritisches
Gegenüber weltlichen acht sein

chwache itische Töne

„Eine Gemeinde würde esen verleugnen, wWenn s1e ein
biläumstfest hne kritische esinnung begehen wollte“, erinnerte unter
itzemann, der damalige Präsident des BEFG Geleitwort zZzu 50-jäh-
rigen Jubiläum.“® Wie sehen die tischen One AUS, die der Besinnung die-
l  Nn sollen?

Insgesamt sind NUur WenNiIZeE Ün WwWeise finden un S1Ee betreffen
VOTL allem ethische ra: bzw. Verhaltensweisen. ine grundsätzliche Kri-

eine Überprüfung der eigenen Standpunkte der eine aktuelle achfra-
SC schriftgemäßem Verhalten scheint nicht in den uktus der Jubiläums-
TEU! pPasscn bZw. liegt überhaupt nicht der Verfasser
(und ihrer Gemeinde?). Es wird auch in ner Festschrift mit Bibelworten
argumentie aulser eim Lobpreis ottes

SanzZeCr Absatz gilt 1912 der „Unsitte des Zuspätkommens“. Zuerst
wird geklagt, 4SS viele 1  e  er „des unausstehlichen Weltgetriebes“

Friedrich Wilhelm Simoleit, ebd.,
Eb«
Festschrift 1987,
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sich von dem Besuch der Vormittagsversammlungenen. Wie

dringend wird auf die Nachteile aufmerksam gemacht, die diese ersaum-
NnNUSSE für das innere Leben mit sich bringen müssten! Ebenso ernstlich

die er VOL dem uspätkommen. on Jahresbericht 1863
lesen WIr olgende Klage und rmahnung Lehmanns:

„Noch übertroffen wird diese Untreue un Unordnung in dem Besuch die-
Gottesdienstes durch die nNsıtte des Zuspätkommens bei emselben. Alle

un Teil die ernstesten Ermahnungen dieses en sich bis-
her als fruchtlos erwiesen. A4SS doch endlic die Erkenntnis durchgriffe,
welche grofßen Segnungen 111  — sich un! anderen Uurc. die 1er au CU«C

gerügte nsıtte raubt, unı WIE der köstliche Sabbatmorgen gerade derjenige
Teil des abbaths ist, den INa erfreundlichsten egrülßen un aller-
sorgfältigsten benutzen sollte!“

och diese Ermahnungen schienen nichts genu aben, auch die An-
erung nicht, nach welcher im J; 1869 der Morgengottesdienst eine
tunde spater, alsı 1/ U begann Ja, die Gemeinde musste sich
Sal entschlieisen, einige Unordentliche, die seltsamerweise in der ähe der
pelle wohnten, Öffentlich ermahnen. Nicht minder klagen die Orste-
her der Gemeinde darüber, dass den Ssog!  ten Bundesversammlun-
SCH, in welchen die it  &. s  eder ihre Erfahrungen un Erkenntnisse allge-
meiner Aussprache anderen dienlich machen sollten, soviel Zurückhaltung
un unangebrachtes Schweigen herrsche Heser Übelstand hrte schlief$-
lich Aufgabe dieser Versammlungen.

„Auch die Sonntagsentheiligung machte sich bemerkbar, un! immer wieder
CS nOtig, auf die Segnungen hinzuweisen, die die verlustig gingen, die den

Tag des Herrn mit weltlicher Arbeit nı  (  Cn. Schliefslich musste die Ge-
meinde oft ermahnt werden, den remden Versammlungsbesuchern mehr
Aufmerksamkeit entgegenzubringen.““”

ehrfragzen egegnen MNUrLr ansatzweıise
„Grofse Betrübnis verursachten die Irrlehren der Darbysten unı die ren-
NUNS einer grofßsen Anzahl schr Geschwister, die einer unbibli-
schen Vollkommenheitslehre pfer gefallen WAArcCl.). Spater hatte die

e 3W)Gemeinde die grofße Freude, viele der Getrennten wieder aufzunehmen.
ine sachliche, biblisch egründete Auseinandersetzung der eine inhaltli-
che Erklärung der Streitpunkte finden sich in den Texten nicht Dennoch
ist anzumerken, 24SS SC elehrung eine grofße Rolle Gemeinde-
en spielte; enn auch der „Hamburger Strei' liefs erkennen, 24SS da-
mals nicht 11UFE polemisch, sondern auch biblisch diskutiert wurde

Indirekt trıtt Kritik WE die vecCc Anerkennung als eraus-

forderung der Gemeinde für „ein Verständnis ihres eges und ihrer
Verantwortung“ angesehen „Sie musstie CS lernen, sich völlig freizu-
machen VOIN einer sektenhaften alsch verstandener FrömmigReit un

Festschrift 1912, 74
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durfte doch nicht die 1efe und Standhaftigkeit eines Qanz persönlichen
Glaubenslebens verlieren.‘“

Und Cs klingt fast WwI1ie eine erzeihung, Wenn Hans Rockel in-
mitten der Nazi-Zeit feststellt:

111 den letzten Jahren wurde die Gemeinde mehr unı mehr von dem WEeI1-
ten Feld des Öffentlichen Lebens die Stille der u  en Gemeindear-
eit zurückgeführt. Und CS scheint, als WEn diese Entwicklung dari;: ihre
eutung ndet, 4SS die Gemeinde ach einem langen Weg aAus der Enge
in die eıte heute den Weg Aaus der eıite die 1efie gehen SO jeser
Weg kennzeichnet das gegenwartige Gemeindeleben.“°}
sind ernste Wo  & und ein Versuch der nNg, doch en die

Konkretionen: enn NUr die Nennung des Loslassens einer „sektenhaften
falsch verstandener Frömmigkeit“ Z  st nicht erkennen, wohin die Wen-

dung gehen sollte

Die Schwächen der Erinnerung
Geschichte und Geschichten werden überliefert, damit Ssie Gedächtnis
festgehalten werden Zeugnisse göttlichen b7Zzw. himmlischen Handelns
Die aufgezeichnete Gemeindegeschichte dient dem preis der meinde
und dem Ansporn, den ubensvätern nachzueifern „Herr, schau'n eut

zurück, wünschen deinem olke uC. jauchzen dir, der uns 1e8$ est
Dir Ehren feiern ].ä‚sst. S4

Die eigene Klientel wird gut mıiıt Anlässen un! Aufforderungen
und Dank. Man merkt schr wohl, 4SS ein Jubiläum EIW: mit /z0e€.
hat Die utoren möchten ihn Ördern angesichts vieler Wohltaten

es in der Gemeindegeschichte: „EsSs leuchten die Fußspuren des en
igen Ottes in ihrer Geschichte.“ ugleic wird gar nicht bescheiden
davon gesprochen, 4SSs „die rste Berliner Baptistengemeinde | Zzu

groißen Teil eın gottmenschliches Sammelwer ISE. Deshalb erscheint das
Lebenswerk der Glaubensväter, das mit Stolz, jedoch hne Gloriole
beschrieben wird, als ein Lernfaktor für die ubilierende eneration.

Nur selten werden aber aus der uckschau bonkrete Schlüsse SCZOHCH,
die eränderungen anstolsen wollen. Dem widerspricht auch nicht die eut-
liche etonung des rnfiaktors einer Festschrift „Be1i der ucCkschau sollte
diese eneration besonders bemüht se1in, AUuUs der Vergangenheit ler-
nen.‘“ > „Diese Jahrhundertfeier ist WI1IE die Enthüllung eines alten kostba:

Gott Ehre un der Gemeinde Lehre.“>4 Es bei
allgemeinen Feststellungen: „Da ist Cs denn rbaulich und erneDen!

41 Festschrift 1935 /,
42 Jobann Gerhard Lehmann, Festschrift 1912,
24 ET  Festschnft 193 7,
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sehen, wIie die Geschichte CS deutlich erweist, 2SS die un nade Got-
tes auch für die Gefahren un! Note ausreichte.‘“

Das Kapitel „Die letzte Zeit‘“?© nthält keine Reflexion Finsichten AUS

dem Irsten eltkrieg der ntwicklungen in der Weimarer Republik, QAanz
schweigen VOn kritischen Bemerkungen oder Andeutungen laufenden

NS-Zeit Zur Weimarer Republik wird ZWAäar konstatiert: „Und die Gemeinde
den Bedürfnissen un Anforderungen der eit echnung

tragen DIie tunde der reikirchen schien anzubrechen.‘“>/ wirkt die est-

stellung VO  — Hans Rockel eher verwirrend als aufklärend, geschweige enn
hilfreich für die Aufarbeitung einer spannenden Vergangenheit, W VO

„Schritt das offene Feld des Kampfes die Rede ist

„Der €1IS einer der Weltbej  ung in vielfacher Umklei-
dung auch der Gemeinde rager un ITragerinnen eines bensge-
hls en l Auf len Gebieten wurden CU«C Wege gesucht |
Die Gemeinde trat Au ihrer zurückgezogenen mehr un!: mehr in die
ÖOffentlichkeit. Sie mit ein den grofisen Kampf der Weltanschauungen
unı Probleme, die Volk aufwühlten. Sie Lat Urc grölsere Aktivitäat

der breiten Offentlichkeit | die immer breiter werdende TON!
der Gottlosenbewegung.“ >®

Trkennbar wird leider durch die Ausführungen nicht, un! WwWI1e sich das
konkret auswirkte.

kleiner schnitt lässt die SDAHNNUNZEN aufleuchten, denen die Ge-
meinde un ihre Mitglieder aus  Tzt WAareil

„Das Gemeindeleben 1€e auch weiterhin Zusammenhang der sroßen
freikirchlichen Bewegung, die einzelne Gemeindemitglied stärker Öf-
fentlichen Leben hervortreten liefs, andererseits aber auch die Fragen un!
Schwierigkeiten des Öffentlichen Lebens stärker als früher die Gemeinde
hineintrug, Der Schatten, der politischer Hinsicht auf NSCICII Volke lag,
machte auch viele in der Gemeinde besorgt Blieb anuch das Gemeindeleben
VOT törungen verschont, stießen sich doch in den CNSCICH tTeNzen der

bisweilen die Gegensätze. diesem Auf un! des politischen
Lebens elt die Gemeinde ihren Weg inne, un! leitender Prediger Br
Rockschies als der erfahrene Steuermann WwW1IeE mıit einem groisen Schiff
uUrCc den Sturm manchen gefährlichen Klippen vorbei.“ >

mmerhin WIr die Frage der pDersönlichen Freiheit angesprochen, „die
die Jugend erfasst hat“

Mit dem Verweis, dass S1E öffentlichen Vorträgen VOoO Evangelium her
beantwortet wurde, spielte INa  — auf die so  nnte Wagenmission, oh-

S$1e erwähnen. Dennoch

Eb:  4
26 75-10
57

29
A
79; dazu Roland Fleischer, Der e1' über den Weg der Baptisten 1im Nati-

onalsozialismus, Baptismus-Dokumentation 4, Elstal 2014,
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„Die Gefahren, die die gärende eıit für das Gemeindejugendwerk in sich
barg, konnten nicht verborgen en och wurde 1@ gearbeitet und
rastlos geplant, Schritt en können der großen Bewegung, bei
der Ccs letzte un! die Gestaltungskraft des Evangeliums im
Öffentlichen Leben ging.“ *0

Dass der Jugendbund der Baptisten aufgelös werden musste, nicht CI -

wähnt, 1LLULr dessen 1SAatz „Gemeindejugendwerk“.
Erinnerungslücken?

biblische Zusammenhänge selbstverständlic Iztund Han
lungsmuster der Gemeinde selten eschrieben werden, iNUuSsSs mMan die
Festschriften für die Kundigen, für die e  er verfasst ansehen,
obwohl S1e manchmal Ton WwWI1ieE Werbebroschüren erscheinen.

DDass S1iE eine Streitschriften sind, ergibt sich selbstverständlic aAus dem
Anlass; jedoch hätte manchmal ein konkretes Beispiel auch Zu Verständ-

für Nicht-Baptisten gereicht
ESs fehlen leider die Konkretionen un dadurch werden manche Lern-

möglichkeiten verhindert. irgendwo auch 1Ur ansatzweise e1-
theologische arlegung der egründung Das betrifft sowochl die in-

haltliche Beschreibung Positionen in der Auseinandersetzung mit An-
dersgläubigen der Abweichlern auch die Erläuterungen, WwWOorin sich die

enerationen „als 1im allgemeinen ockerer in ihren Grundsätzen
und ihrer ensführung  ‚66 erweisen.*) Zu etzterem fehlt auch jede Stel-
ungnahme und jeder inweils, WIeE die Gemeinde mit olchen Veränderun-
SCH UuUumMsSCBganNngsCcDH ist. Hat die „lockeren“ Mitglieder ausgeschlossen?

Es ach dem 1rsten Weltkrieg festgehalten, dass die soziale
Not sozialen Frage wurde und Antwort aller Offentlichkeit auffor-
derte, aber CS fehlen die Hinweise auf die evangeliumsgemäfßen Antworten
DZW. eren satze un Begründungen, abgesehen Vvon der beschriebenen
ilfsbereitschaft.

Vollkommen ausgeblendet sind ussagen säkularen Veränderungen,
auch wenn manchmal ablehnende gesprochen werden WIE

„Am Marz 1848 1aC. die blutige Revolution ber Berlin herein. Und
gerade S1e brachte das Recht auf Versammlungs- un! Glaubensfreiheit So
konnte schon acht Tage nach die erst! unangemeldete Versamm -
lung stattfinden.‘“ 42

1848 wird jedoch als hilfreich angesehen für die Erlangung der rechtlichen
erkennung

„Die blutige Revolution, Von der sich die Gemeinde SOTSSALIN ferngehal-
ten hatte, atte den Frühlingswind für Preufßen gebracht, der da alte, harte
ebundenheiten beseitigte unı dem Volk neben anderen Rechten auch das
Versammlungsrecht un das Recht auf Glaubensfreiheit brachte.“ ®

Eb:
41 Festschrift 1912,

estsc. 198 /,
4% Festschrift 1912,
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Der wirtschaftliche O00M in der Hauptstadt Berlin wird eingeschätzt als
eine missionarische Herausforderung: der Irste eltkrieg wird bewertet
als eın Angriff auf das eigene Vaterland; die Weimarer Republik spielt 1im
achdenken un Trinnern keine Rolle, obwohl sS1Ce die Öffentlich-rechtliche
Anerkennung als Körperschaft un:! eine Ccu«c Regierungsform mit sich
brachte; un! miıt der Hitlerzeit begann ein (neuer?) Rückzug auf eın indivi-
duelles Glaubensleben; der Zweite Weltkrieg wird nahezu vollständig AUS-

geklammert HZw. reduziert auf diakonische Handlungsreaktionen un Er-

wähnung VO  a aten.

ine 1'  ng für die Zurückhaltung bzw. ffentliche Abstinenz könnte
der Hang geistlichen Individualismus se1n, der NUr dort unterbrochen
wird, CS die Gemeinschaft der ubigen geht

„Nie hat die Gemeinde mit kirchenpolitischen Mitteln den Einfluss auf
die Masse des Volkes ge. Von Anfang Zing ihr mühseligster
Kleinarbeit den Einfluss des Evangeliums auf den einzelnen. Zum We-

der Gemeinde gehörte VO  - jeher, den einzelnen Urc das Evangeli-
Glauben rufen un! jenst des Gehorsams der emenn-

de der Gläubigen.  “44
Und dafür WIr auch eine egründung VO  z Hans Rockel geNANNEL: „Damit
die Gemeinde innerlich stark un fest bleibt auf dem nicht ungefährlichen
Weg des Evangeliums.“ ®

ist urchgehend, dass das politische und damit verbunde-
Ereignisse 1LULr insofern wahrgenommen werden, als sS1Ce unmittelbar das

Gemeindeleben betreffen So bleiben inhaltliche ennungen der Revoluti-
vOon 1848, der Krieg VO  — 1870/71, die Hintergründe des rstene-

SCS, die Ablösung der Monarchie, die Weimarer Republik gänzlich, itler-
regime, die Judenverfolgung unt der Zweite Weltkrieg nahezu vollstän-
dig ausgeklammert bzw. reduziert auf diakonische Handlungsreaktionen
und rwähnung VO  — aten ESs fehlen nahezu egliche Stellungnahmen,
wenn MMa  a VOI einigen jektiven, „blutige“ Revolution, bsieht

Auffällig ist ferner das Fehlen VO  - ussagen ZUr Rolle der Frau in der Ge-
meinde und VOIN Einstelungen anderen Konfessionen. Letzeres CIWU

dert INSOoO mehr, als intensive Beziehungen Lehmanns Allianz verbürgt
sind. Die Öökumenische Bewegung ist ers  Ta recht nicht Blick.

Krieg als Stunde der Prüfung
In der Festschrift 1987 wird der rste Weltkrieg nicht erwähnt, aber auf das
I1ICU aufgelegte Jubiläums-Jahrbuch VO  — 193 / hingewiesen.“ Dort wird VO

Höhepunkt der Gemeindegeschichte mit der 75-J;  eler berichtet un VONn

44  45 Festschrift 1937,

OE E  Festschrift 198 /, 11
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hoffnungsvollen Atzen in den beiden Folgejahren: „Da brach der Krieg
uSs und stellte die Gemeinde VOL die groise tunde schwersten Prüfung.“
Friedrich Wilhelm imoleit rediger in der Gemeinde VONn 0-1919,
schließen! Missionsdirektor der Kamerun-Mission des Bundes) berichtete
Ausführlich davon.

Die Prüfung wurde jedoch nicht verstanden, A4SS ber ec und Un-
recht eines eges un mitenArgumenten diskutiert wurde Hier

zeigte sich vielmehr, dass Baptisten eindeutig auf der e1ıte ihres Vaterlan-
des standen. cchte atrıocoten

„warteten sıe nicht erst die ehördlichen Befehle ab; Gehorsam Wort
es un! die rufende Not des Vaterlandes trieb uns schneller Tat Die
oft geschmähten ‚Stillen Lande‘, die ‚frommen Phantasten wWaren wahr-
lich nicht die schlechtesten Oldaten un atrioten.  06

Die Bilanz, die dabei CZORC wurde, erschreckt QC:  CZUu Menschen, die Un-
recht un Leid eines erlebt en

„DVer ünglingsverein lieferte nicht wenige, darunter ervorragende Kriegsfrei-
willige. Unsere unteren Säle stellten Lazarettzwecke Verfügung. Die
tüchtigsten Schwestern uUunseCITC>$S Diakonissenheims ‚Talita kumi‘ mMi1t
stiller Entschlossenheit freiwillig den Fronten Der Frauenverein stellte
sich für notwendige Heimatdienste ZUr. Verfügung. Die Sängerchöre CTINU

unı erfreuten die Verwundeten den Lazaretten. Selbst die Sonntag-
schulkinder sammelten sich ‚Strickstunden‘ un! dabei ach der
Melodie ‚Gesegnet SC1 das Friedenswort‘ ein Liedchen, dessen erste Strophe
MIr heute och in der Seele klingt Im l{enst fürs liebe Vaterland, re! flei-
isig sich die derhand. Es wird gestrickt, genäht, gepflegt, weil Krieg tie-
fe Wunden schlägt.“ *7
Fur den Zweiten Weltkrieg werden vorwiegend die Auswirkungen und

neuen) Ööglichkeiten der (Ost)-Mission angesprochen und festgestellt:
„Nach den Berichten des Gemeindevorstandes Zing CS der Gemeinde den
ersten Jahren des zweıiten Weltkrieges berengul Die Mission WUTrT-

de nicht behindert, un! die Opfergelder flossen reichlich, auch Bun-
desmission un! sSstmission unterstu: werden konnten. OC wurden die
Lücken den Chören un! in der ugendarbeit immer gröfßer. Die der
s Kriegsdienst eingezogenen Brüder stieg erheblich. der S10N began-
11C11 Arbeiter en Auch die VO] Staat gezielt ve: Papiereinsparung

den Lebensnerv der Missionsarbeit. Konnte 1939 noch die der t-
schriften ge  C werden, mMUSSIE 1941 jegliches Erscheinen eingestellt
werden. | Der sich immer mehr ausbreitende Krieg erschwerte die Ge-
meindearbeit schr. Die Zahl der Gefallenen un! ermissten seit 1941
stan ZU. Der verstärkte Luftkrieg orderte mehr un! mehr pfer. Die da-
Uurc notwendig gewordene Evakuierung VO  - rauen un: Kindern errin-
gerte die der Gemeindemitglieder ebentfalls. wierigkei WIE Verdun-
kelung, ijegeralarm, Dienstverpflichtungen, Mangel Lebensmitteln un
Gebrauchsgütern, zerstoörte Wohnungen, be  en viele Aktivitäten der
Gemeinde erhe 22 November 1943 wurde die Kapelle in der
Schmidstrafße VO  — Bomben getroffen un brannte Aaus. “ 48

Alle itate AUS: Festschrift 193 /,
Festschrift 198 /, 13
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Resumee lässt Verbrechen, Zerstörungen un Leidenssituationen bei-
nahe gänzlich AU:  N „Der Krieg atte in den Reihen der Gemeinde ber 100

pfer gefordert.“ 49

Kritische Stimmen Krieg sowochl im inne einer Friedensethik als
auch Gesichtspunkten des Völkerrechts kommen in den estschrif-
ten nicht VO  — Offensichtlich gehörte sich das nicht für echte Patrioten un
auch nicht für ireue Bibelleser, die sich auf Rom 15 berufen

Erkennbare Zielsetzungen
„Wohin geht der Weg der sechsten eneration, die sich anschickt, die Le1i-

tung uUunNnNseIcs erkes in die Hand nehmen?‘“ >° diese Frage wird ZWAdrLr

gestellt, aber nicht einmal im Ansatz irgendein Weg für die Zukunft QeEWIlE-
SCIL, geschweige denn wenigstens eın Paar Weichenstellungen für die Zu-

ins Gespräch gebracht.
Die Festschriften zielen arauf, die dargestellte Geschichte der Ge-

meinde im edachtnıs enalten. gilt insbesondere gegenüber den
Widerständen Vvon aulßen, nämlich VO  — 4A4 un Kirche, un! gegenüber
der Standhaftigkeit der Leiter un: Mitglieder, die sich als bekenntnistreu
erwiesen haben. wiederum forderte Dankbarkeit heraus: ushal-
ten Glauben wird VOl Gott belohnt und A}  ‘9 1e6s in Lob unt Dank
gegenüber Gott bezeugen.

Der selbst steht offensichtlich nicht Dehbatte 1)as damit VCI-

bundene Christuszeugnis SO vertieft werden und Zu missionarischen
Handeln mottivieren Lehrmälsige Auseinandersetzungen finden 1er nicht
ihren

Dennoch sind die Festschriften auf die Zukunft ausgerichtet. inm
weil das dargestellte Erbe der ater bewahrt un gepflegt werden soll, un

zweiıten, weil sich das göttliche Erbe der ater der Zuku der kom-
menden Generationen bewähren 11 UuUuSss Hans Rockel TUC das AuU:  N

„Im Schutz des Ööffentlichen Rechts un! eines guten ehrenhaften amens 1in-

SCH heute den persönlichen 1insatz un: die Überzeugungstreue in-
nerhalb der Gemeinde elbst, amıit die Gemeinde innerlich stark un:! fest
bleibt auf dem n  S ungefährlichen Wege als Freikirche Immer aber der
Weg der Gemeinde ein Weg des Evangeliums.«51

Eschatologie ist damit nicht gemeint und ommt auch nicht Beschreibun-
SCH derArgumentationen VO  —

49 Eb.
FEFbd

51 E MS  Festschrift 193 /,
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Hans Rockel stellte 195 / fest
„Es gibt in der Geschichte der Gemeinde nicht eine einzige elle,

inan einen Bruch ihrem innersten esen aufzeigen könnte. Nie hat
die Gemeinde mit kirchenpolitischen Mitteln den Einfluss auf die 4SSE
des Volkes ge. Von Anfang CS mühseligster Kleinarbeit
ur den Einfiluss des vangeliums auf den einzelnen. Zum Wesen der Gemein-
de gehörte cs VO  - jeher, den einzelnen UrCcC das Evangelium Glauben

rufen und Um des Gehorsams der Gemeinde der Gläubigen.“>*
„DasJ 1934 führte den deutschen Baptısmus auf einen Höhepunkt des
öffentlichen Lebens Vom bis Ugus in Berlin | der fünft:  m
Baptisten-Weltkongress | In einzigartiger e1ise ekundeten die Regie-
rungs un die Kirche nteresse dem guten Verlauf der bedeutsamen
Konferenz Die Entwicklung hatte die eins s() kleine, verachtete, recht-
lose Gemeinde auf die OÖhe einer starken Freikirche ge‘: Von dieser
Höhe Adaus vertrat Prediger Rockschies in seiNner Begrüfßungsansprache das
Anliegen un:! das Ziel des Baptismus. Dabei seEiNE entscheidenden
Satze ‚Es geht uns ein grofses Recht, weiten Raum un

herrlichen Sieg des Evangeliums.‘ Damit wurde Öffentlich ein An-
Spruc ausgesprochen, den der Baptismus schon immer rhoben hatte,
den aber AN der Enge, die sich fast einun  8 lang gedrän:
sah, nıe atte ffen aussprechen können. Der Baptismus wollte bewusst
eine eikirchliche Bewegung se1in, nicht aber eine chliche Sekte.“ 55

®  S Fine Schlussbemerkung politischen stinenz

Beispielhaft ist der schriebene Umgang mit dem des ritten Rei-
ches. Hitler wird 195 / erwähnt:

„Mit der Machtergreifung Hitlers Jahre 19353 veränderten sich auch die
Verhältnisse der Gemeinde:  it. Da der Gemeindeprediger 1IE! Rock-
schies den leitenden Brüdern des Bundes gehörte, wurden die Probleme
schneller un stärker die Gemeinde herangetragen. Der BaptistischeJ
gendbun löste sich auf, blehnte, die Hitlerjugend übernom-
1C1 werden. Auf die rage, WIE 19108981 weitergehen sollte, fand Volks-
MisSsSiONaAar Franz Lüllau die passende Antwort mit seinem ‚Wir blei-
ben Missionare! 4Cschien CS, als die Möglichkeiten, Ottes
Wort verkündigen, besser geworden törungen durch Vertreter der Gott-
losenbewegung wurden Von den ehorden unterbunden, un mit den StO-
rungen durch den Ungeist Zeit IN eher fertig werden. Aber
blieb nicht Aaus, dass der sich VON den Baptisten sehr ohl ein Bild
machte.“ 54

Zitiert wird AusSs einem estapo-Bericht von 1939 „In den Vorträgen selbst
|sogenannte Evangelisationswochen] konnten äufig eine ablehnende Hal-
tung dem nationalsozialistischen Staat gegenüber und eine judenfreundli-
che Einstellung beobachtet werden.“> Dem folgt sofort die Einschränkung,

diese Feststellung einer „judenfreundlichen Einstellung“ aber nicht mMit

52 era  Ebd., 81
€es| 198/,
G(ünter Balders (Hg.) Ein Herr, ein Glaube, ine Taufe, Wuppertal Kassel 1984, 101
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einer seitens der Gemeinde geleisteten Hilfe für das seinerze1it er-

drückte Volk es verwechselt werden darf. „Wenn Ccs überhaupt Hilfe für
jüdische itbürger gab, geschah das nicht durch die Gemeinde, sondern
CS Liebeswerke einzelner Geschwister.“ Es O1g dazu eın eispie
mutigen Handelns, das Vomn Roland Fleischer”? mit der korrekten gabe
beschrieben wird, dass die Betroffene, rıie Schmal, un! ihre etterin,
uc1e eiffert, ZU Zeitpunkt des „mutigen Handelns“ ZUr Baptistenge-
meinde erlin, Gubener SIr gehörten; el en sich ers  k 1954 die
Gemeinde Berlin-Tempelhof überweisen lassen.

roDbleme mMmMit der Trauung eines judenchristlichen redigers (des Bru-
ders VO  — Frieda Schmal), die VOIN der „Berliner Ilustrierten“ Öffentlich g -
macht wurden, werden nicht erwähnt; Siegfried Schmal wurde uUusam-
menhang mi1it der Reichskristallnacht inhaftiert, spater auf Antrag ige.
SC1I1 un musste 1ns Ausland nac. Argentinien) ausreisen.?/

Der Umgang mit dem Terrorregime Hitlers un seinen menschenver-
achtenden Folgen bleibt eın Zeichen der chwache gegenüber dem Wort

ottes; das nicht blofs für diese Gemeinde, sondern für den
Bund der Baptistengemeinden in Deutschland ESs kennzeichnet einerse1its
die Einseitigkeit einer biblisch begründeten Haltung gegenüber dem Staat
un!t andererseits die Gefährlichkei einer vorwiegend dem Individuum ZU-

gewandten Verkündigung,
Die Gemeinde ist mehr als eine friedensselige Gemeinschaft VO:  . glück-

licherweise Erlösten auch WE Wort und Bild der Jubiläumfeiernden
un ihre Ausdrucksweise überzeugend erzen gehen

In: Hans-Joachim eiSLEN, Wie alle andern auch, Hamburg 2010, EL
El 176 f7 vgl Hans Zehrer, Evangelische Freikirchen und das ADritte Reich“, GoOt-
tingen 19806,


